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Rückbaumaßnahmen (Bild 6)

Nach DVGW-Arbeitsblatt W 135, Ent-
wurf vom Januar 1997, sind GWM, die
auf Dauer außer Betrieb genommen
werden bzw. nicht mehr zu sanieren
sind, zurückzubauen. Der Rückbau
umfasst das Verfüllen der GWM ent-
sprechend den geologischen Verhältnis-
sen und das Nachdichten. Unter Um-
ständen kann auch das Entfernen bzw.
das teilweise Entfernen des Messstel-
lenausbaues und die Abdichtung des
Ringraumes gefordert werden. Verfah-
ren, die unter Sanierungsmaßnahmen
beschrieben sind, können zugleich Ar-
beitsschritte eines Rückbaues sein bzw.
umgekehrt.

Diese Maßnahme ist in ihrer Zielset-
zung endgültig. Die GWM werden ver-
schlossen und unbrauchbar gemacht.
Der Aufwand für die Rückbaumaßnah-
men gestaltet sich entsprechend der Ge-
fährdungssituation für das Grundwas-
ser in aufwändige und weniger aufwän-
dige Arbeitsabläufe, wie z. B. die einfa-
che Auffüllung des Ausbaues oder die
komplette Entfernung.

Die Auslegung und Anwendung der
behördlichen Auflagen beeinflussen zu-
sätzlich die Konzept-Erstellung. Diese
Maßnahmen sind der Fachbehörde vor-
zulegen und durch diese zur Aus-

führung freizugeben. Um die Kosten
gering zu halten, ist es sinnvoll, bereits
bei der Planung der GWM an die Aufla-
gen und Zwänge für den Rückbau zu
denken. Zum Beispiel sehr kosteninten-
siv ist der komplette Rückbau der Filter-
und Vollrohre oder die Unterbrechun-
gen von Wasserwegsamkeiten.

Grundsätzlich ist die Rückbaumaßnah-
me immer unter dem Gebot des dau-
ernden Schutzes des Grundwassers vor-
zunehmen.

Verfüllung der GWM

Die Verfüllung erfolgt nach einem von
den Fachbehörden genehmigten Ver-
füllplan. Der Plan enthält die zur Ver-
wendung kommenden Schüttgüter und
Dichtungen entsprechend dem geolo-
gischen Schichtenprofil.

Bei fehlenden oder unwirksamen Ab-
dichtungen muss der Ringraum zur
Vermeidung von Wasserwegsamkeiten
und hydraulischen Kurzschlüssen
nachgedichtet werden. Nachdichtungs-
maßnahmen im Bereich von Ringräu-
men werden sowohl unter Sanierungs-
als auch den Rückbautechniken be-
schrieben. Hierbei werden ausschließ-
lich pumpfähige Dichtmassen einge-
bracht bzw. verpresst.

Ist die Wirksamkeit von Tonabdichtun-
gen im Ringraum von GWM durch spe-
zielle Bohrlochmessverfahren nachge-
wiesen, kann wie nachstehend be-
schrieben verfahren werden: Der
Schüttvorgang selbst ist entsprechend
der jeweiligen Schütttiefe mit außeror-
dentlicher Umsicht, mit laufender Kon-
trolllotung und präziser Protokoll-
führung durchzuführen. Als Schüttma-
terial sollte wegen seiner guten Sinkei-
genschaften und zur Vermeidung von
Setzungen gewaschener Füllkies, im Be-
reich des Filters Filterkies eingebracht
werden.

Besondere Sorgfalt ist beim Einbringen
der Tonabdichtungen geboten, um
Stockwerke untereinander zu trennen
und Umläufigkeiten über den Messstel-
lenausbau direkt zu verhindern. Hier
stehen diverse Produkte der verschie-
denen Lieferanten als Pellets, Granulat
oder gebrochenen Tonschnitzeln zur
Verfügung. Die oberste Abdichtung er-
folgt im Allgemeinen durch eine Beton-
plombe.

Immer häufiger geht man jedoch dazu
über, kleinkalibrige GWM mit einer
pumpfähigen Dichtmasse zu verfüllen.
Die flüssige Suspension sorgt nach dem
Abbindeprozess für eine vollständige
Auffüllung und Abdichtung der einzel-
nen Stockwerke und Trennschichten

Brunnenbau

Erhaltungsmaßnahmen Zu modernen Grundwasserwerken gehören heute nicht nur

Förderbrunnen, sondern in zunehmendem Maße auch Grundwassermessstellen (GWM), in

denen die Qualität des Wassers gemessen wird. Die zunehmend konsequente Anwendung der

einschlägigen Gesetze veranlasst viele Betreiber, sich intensiv mit Pflege- und Sanierungsmaß-

nahmen zur Bestandssicherung bzw. im Extremfall mit Rückbaumaßnahmen zu beschäftigen.

Grundwassermessstellen

Pflege, Sanierung
und Rückbau (Teil 2)
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untereinander. Umläufigkeiten und
nachträgliche Setzungen werden da-
durch weitestgehend vermieden.

Das Füllmaterial besteht aus einer
pumpfähigen Suspension aus Tonmehl-
Zement-Wasser (z. B. Troptogel, Bruto-
plast, Brunnendämmer). Vom Ver-
pressmaterial sind, ähnlich den Hand-
habungen im Betonbau, Proben zu neh-
men und zur Beweissicherung aufzu-
bewahren.

Teilrückbauten von
Ausbaumaterial

Durch Trennung des Ausbaumaterials
können Teile des Ausbaues gezogen
werden. Es empfiehlt sich besonders bei
oberflächennahen Stauern die Bohrung
für Verpressvorgänge freizumachen.
Die Verpressung von pumpfähigen
Dichtmassen erfolgt gleichzeitig mit
dem Ziehvorgang. Die teufengerechte
Trennung der Rohre kann mit einem
Innenrohrschneider bzw. mittels
Schusstechnik erfolgen.

Der Rohrschneider arbeitet mit Hart-
metall-Schneidrädern, die über einen
Konus mit Wasserdruck gegen die
Rohrwandung gedrückt und über ein
Gestänge gedreht werden können. Die-
se Werkzeuge sind meistens Eigenkon-
struktionen und demzufolge unter-
schiedlicher Bauart.

Einschränkungen des Einsatzes durch
unterschiedliche Rohrmaterialien be-
stehen nicht. Diese Art der Rohrtren-

nung kann bei Dimensionen von DN 50
bis DN 125 praktiziert werden. Bei
größeren Dimensionen und Teufen
sind Rohrschnitte ohne Geräteeinsatz
nicht mehr praktikabel.

Ringraumnachdichtung über
Injektionslanzen

Mit dieser Technik können ober-
flächennahe Stauer nachgedichtet wer-
den. Besonders bei Umweltschäden, wo
schnelles Handeln geboten ist, kann das
weitere Einsickern von Schadstoffen auf
diese Art verhindert werden. Die Lan-
zen werden mit den üblichen Bohrver-
fahren im Ringraum eingespült. Der
Abstand untereinander richtet sich
nach der Durchlässigkeit des Bodens.
Oberhalb des Verpressbereiches wird
die Lanze verdämmt. Der Verpressvor-
gang erfolgt über Doppelpacker aus der
Lanze heraus durch die in Abständen
von ca. 0,3 m angeordneten, mit Gum-
mibandagen abgedeckten Perforations-
löcher. Bei der Wahl des Verpress-
druckes und der eventuellen Nachver-
pressung muss die Stabilität des Mess-
stellenausbaues beachtet werden. Die
Verpresseinheit sollte dem Stand der
Technik entsprechen, damit der Vor-
gang über Druck und Menge nachweis-
bar ist. 

Durch den Einsatz spezieller bohrloch-
geophysikalischer Messverfahren kann
der Erfolg der Abdichtmaßnahme kon-
trolliert werden. In dem Beispiel (Bild
7) sind die Ergebnisse einer Kontroll-
messung nach erfolgter Ringraumab-

dichtung mittels Ton-Zement-Suspen-
sion dargestellt. Die Ton-Zement-Sus-
pension wurde vor dem Verpressen
durch Zirkonsand, der eine leicht er-
höhte Gammaaktivität aufweist, nach-
weisfähig gemacht. Wegen der Über-
sichtlichkeit wurde hier nur die SGL-
Messung (Segmentiertes Gamma-Log)
zur Darstellung gebracht. Standard-
mäßig gehören zu einem solchen Un-
tersuchungsprogramm noch die Mess-
verfahren Neutron-Log (NN) und
Dichte-Log (GG.D). In allen drei Rich-
tungen (Segmenten) konnte nach dem
Verpressen in einzelnen Teufen eine
signifikant erhöhte Gammastrahlung
als Beleg für eine erfolgreiche Verpres-
sung nachgewiesen werden. Die grau
unterlegten Teile der Wiederholungs-
messung nach Verpressung zeigen da-
bei die Bereiche im Ringraum an, in die
Suspension eingedrungen ist.

Perforation sowie Ringraum-
nachdichtung

Dieses Verfahren der Ringraumnach-
dichtung aus dem Vollrohr heraus
kommt zur Anwendung bei Rückbau-
maßnahmen von GWM, wenn aus
Platzgründen das Überbohren oder an-
dere Techniken nicht möglich, bzw.
Bohrgut und Spülung wegen eventuel-
ler Kontaminationen unerwünscht
sind. Aus technischen und wirtschaftli-
chen Erwägungen kommt eine Perfora-
tion der Vollrohre mit anschließendem
Verpressvorgang auch bei besonders
großer Tiefe des Stauhorizontes bzw.
bei starken Abweichungen des Mess-
stellenausbaues von der Vertikalen in-
frage. Um den Ringraum erreichen zu
können, wird im Vollrohr eine Schlitz-
oder Lochperforation hergestellt.

Diese kann mechanisch über entspre-
chende Schneidwerkzeuge hydraulisch
mit einem Wasser-Quarzsand-Gemisch
sowie über Schussperforation mittels
Hohlladungen hergestellt werden. Das
Material, der Zustand der Materialien
(z. B. Restwandstärke) sowie die Di-
mension des Messstellenausbaues, ent-
scheiden über die Art der Perforation.

Die Lage der Perforation richtet sich
nach deren Aufgabenstellung bzw. dem
Wasserstauer. Als ausreichend haben
sich bei der Perforation über Hohlla-
dungen Lochgrößen von ca. 8 bis

Übersicht zu Bild 6.
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10 mm und die Anordnung von ca. vier
bis acht Löchern auf den Umfang pro
Meter gezeigt. Erfahrungen entspre-
chend, werden zwischen 2 bis 5 m
Rohrabschnitte je nach Stauermächtig-
keit perforiert. Zu beachten ist, dass bei
dem Verdacht auf Einbruch der Ring-
raumverfüllung oder der Gebirgs-
schichten eine Drucksäule im Vollrohr
aufgebaut werden muss.

Ein Wasserdruckversuch kann Auf-
schluss über die Aufnahme und Durch-
lässigkeit der anstehenden Ringraum-
verfüllung bzw. der Gebirgsformation
geben.

Das Verpressen der Tonmehl-Zement-
Suspension erfolgt durch das Zemen-
tiergestänge über die mit einem Dop-
pelpacker abgesicherte Perforationszo-
ne. Eine andere Möglichkeit ist die Ver-
pressung über einen Einfachpacker
bzw. über den Messstellenkopf. Hierbei
ist die GWM bis kurz unter die Perfora-
tionsstrecke durch Verfüllung zurück-
zubauen. Nach dem Verpressvorgang
erfolgt die Restverfüllung.

Schlussbetrachtung

Die beschriebenen Maßnahmen und
Arbeitsgänge werden an teilweise sehr
alten und mit unterschiedlichen Aus-
baumaterialien ausgebauten GWM
durchgeführt. Hieraus ergibt sich häu-
fig die Frage, inwieweit die Erhaltungs-
maßnahmen wirtschaftlich zu vertreten
sind und ob durch die Sanierungsleis-
tung nicht ein Risiko für den Bestand
der GWM besteht. Führt man sich je-
doch vor Augen, welche Aufgabenstel-
lung in der Sicherung und dem Schutz
des Grundwassers den GWM zu-
kommt, muss unbedingt auf Funktion
und Aussagefähigkeit bestanden wer-
den.

Durch die zunehmende Belastung von
Luft, Boden und Wasser ist der Schutz
unseres Grundwassers eine entschei-
dende Aufgabe. Allen Betreibern, Pla-
nern und Bohrunternehmern sollte klar
sein, dass mit einer mangelhaften Boh-
rung wie im Paternoster alle Etagen des
Gebirges untereinander verbunden und
die Gefahr von Kontaminationen gera-
dezu provoziert werden. 

Der Neubau, die Sanierung und der
Rückbau von GWM haben so zu erfol-
gen, dass der durchteufte geologische
Schichtenaufbau und insbesondere die
dichtende Wirkung von hydraulisch
wirksamen Trennschichten dauerhaft
erhalten bleiben. Sollten bei alten
GWM die Ringraumabdichtungen
nicht vorhanden sein, so ist der Ring-
raum nachträglich nachzudichten.

Das Risiko der Arbeitsdurchführung
wird erheblich durch eine exakte Vor-
planung und Beschreibung der durch-
zuführenden Maßnahmen gemindert.
Üblicherweise werden die einzelnen Ar-
beitstakte nach Aufwand durchgeführt
und abgerechnet. Diese Handhabung
hat sich bewährt, da die Flexibilität
beim Antreffen anderer Gegebenheiten
bzw. veränderter Arbeitsabfolgen da-
durch gewahrt bleibt.
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